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Erfolgreicher deutscher Gegenangriff bei Newel
Vergebliche Sowjetangriffe gegen de« Brückenkopf von Cherson

Fünf Monate Sowjetoffenfive
Die bolschewistischen Anstrengungen haben die gesteckten

Ziele nicht erreicht
In einem „Fünf Monate Ostfront" überfchriebenen mili-

Alrischen Leitartikel nimmt die größte lettische Tageszeitung
^Tevija " in eingehender Betrachtung Stellung zur Entwicklung
der Lage, wie sie sich gegenwärtig darstellt.

Fünf Monate sind, so heißt es darin u . a ., seit dem Tage
zergangen , an dem die Sowjetarmee zu ihrem zweifellos größ¬
ten Versuch antrat , die deutsche Abwehrsront im Osten zu zer¬
brechen und ihren Massen den Weg nach Europa zu öffnen. Es
fei zwar nicht möglich , schon heute zu einer abschließenden Be¬
wertung des Ausgangs der sowjetischen Sommer - und Herbst-
iosfensive 1943 zu kommen , da diese Offensive bis zur Stunde
(« och um jeden Preis aufrechterhalten werde, aber gerade diese
iLatsache verdiene Beachtung.

Jede militärische Operation , die nicht in vollem Umfange das
gesteckte Ziel erreiche , habe in ihrer Entwicklung einen Punkt,
der den höchsten Stand ihrer Intensität bedeute, nach dem sie,
mit Clausewitz zu sprechen, abflaut und abstirbt . Selbst ohne
den Versuch machen zu wollen, Prognosen auszustellen, müsse
man zu der Schlußfolgerung gelangen, daß die sowjetische Offen¬
sive 1943 ihren Kulminationspunkt zweifellos schon überschritten
habe. Es sei selbstverstäiidlicki nicht leicht festzustellen , wo und
Weshalb dieser Moment eingetreten sei . Am nächsten komme
sman jedoch der Wirklichkeit, wenn man als diesen Zeitpunkt das
Erreichen des Dnjepr im südlichen Frontabschnitt und der Linie
(Eosch—Smolensk an der Mittelfront annehme. Von diesem Zeit¬
punkt an habe nämlich die deutsche Abwehr einen anderen
Kharakter angenommen als vorher . An die Stelle des beweg¬
lichen Absetzens und der hinhaltenden Verteidigung sei nun¬
mehr die entschlossene stationäre , wenn auch an einzelnen Stellen
» och elastische Abwehr getreten.

Auch nach dem Erreichen der Dnjepr - Sosch-Linie unternahmen
jdie Sowjets mehrere Operationsversuche mit weitgesteckten Zie¬
sten und starken Kräften , sie seien aber durchweg dadurch gekenn¬
zeichnet gewesen , daß sie sehr bald abflauten oder völlig zu-
lammenbrachen, ohne das Operationsziel erreicht zu haben. Als
»olche Aktionen müßten die Offensiven im Raum Krementschug
« nd des Dnjeprbogens , der starke Angriff im Abschnitt Tscher-
lkassy , die Operationen beiderseits und insbesondere nördlich
Miew, südlich und nördlich Eomel und beiderseits der Smolensker
Mollbahn angesehen werden. Schließlich sei diesen Aktionen auch
Me Operationen an der Front von Newel hinzuzuzählen.

Der Artikel geht dann im einzelnen auf die Operationen ein,
poobei er diejenige von Krementschug als wahrscheinlich
k̂ritischste und bedrohlichste im gesamten Verlauf der sowjetischen
(Eroßoffensive ansieht. Wie aus erbeuteten sowjetischen Stabs»

apieren und auch aus dem Operationsverlauf selbst hervor-
ing , war eine Einschließung und Vernichtung des Südflügels
nd damit das Schlagen einer Bresche in die deutsche Abwehr-

jfront vorgesehen, deren Vorhandensein der Sowjetarmee ein
weiteres Forcieren ihres Angriffs in Richtung auf den Bug
«nd den Balkan erlaubt Hütte . 2m Verlauf dieser Schlacht habe
s»s der sowjetischen Heerführung offenbar schon geschienen , daß
jden dort stehenden deutschen Truppen nichts anderes übrig
'bleiben würde , als den gesamten Dnjeprbogen zu räumen . Die
Moskauer Parolen lauteten dementsprechend bereits : „Dis
Schlacht am Dnjepr ist beendet, es beginnt die Schlacht um den
Bug ." Da jedoch schlug plötzlich ein deutscher Gegenangriff nörd¬
lich Kriwoi Rog den Sowjets in die Flanke und warf alle
weitgesteckten Pläne der Sowjets über den Haufen.

Auch de zweite große Operation im Raum von Kiew, deren
Grundgedanke darin lag , unter Ausnutzung des ungewöhnlich
trockenen Herbstwetters mit starken Panzerkräften über Shitomir
längs der Rollbahn Shitomir —Lemberg nach Westen durchzu¬
stoßen , blieb erfolglos . Der Stoß südlich Kiew in Richtung auf
Berditschew mit dem Ziel , die Südflanke des Vormarsches zu
sichern , kam überhaupt nicht zur Entwicklung, und der Angriff
Der Deutschen schlug den Sowjets schon gleich nach ihrem Beginn
Ihr « wertvollsten Ergebnisse, nämlich die Städte Shitomir und
Korosten, aus der Hand . Gegenwärtig versuchen die Sowjets
unter verzweifelten Anstrengungen, sich gegen die angreisenden
Deutschen Verbände zu halten , mußten jedoch unaufhörlich in
Richtung Kiew zurückweichen.

Die dritte große sowjetische Operation war ihre Offensiv«bei Smolensk, die auch durch die Operationen südlich und
«ördlich Eomel und zum Teil im Abschnitt Newel vervoll»
Dändigt wurde . Das Ziel dieser Operationen war , den Dnjepr
lim Abschnitt Shlobin -Rogatschew -Mogliew -Orscha zu erreichen
«nd durch die Zerschlagung dieser deutschen Stützpunktlinie sich
den Weg zu den wichtigsten Zentren Weißrutheniens zu öffnen.
Mlle diese Operationen können als zusammengebrochenangesehenweiden.

Der sowjetische Angriff südlich Welikije Luki dürfte als selb¬
ständige Operation anzusehen sein , mit dem weitgesteckten Ziel,
«inen Einbruch in den baltischen Raum zu erlangen und damit
Hie gesamte deutsche Nordfront von Süden her zu überflügeln.
Jedenfalls habe die Moskauer Agitation selbst den Angriff ihrer
Dritten und vierten Stotzarmee in Richtung Newel —Polizkund die lettische Grenze als Beginn der Herbstschlacht bezeichnet,
womit sie das Ziel der sowjetischen Heerführung an dieser Front
aufdeckte . Mit Ausnahme eines Einbruchs im Raum von Newel
Habe diese Offensive bisher nichts erreicht. Die gegenwärtige
jLage werde vielmehr durch den deutschen Gegenangriff bestimmt, i
Der trotz der Schwierigkeiten des Geländes die Sowjets allmäh« f'lich aus dem gewonnenen Gelände herausdrängt.Das sei, so schließt das Blatt , das Bild der Ostfront nach. !

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 29. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Gegen den Brückenkopf von Cherson führten die Sowjets

auch gestern mehrere vergebliche Angriffe.
Nach längerer Pause nahmen die Sowjets mit starken Infan¬

terie - und Panzerkrästen ihre Angriffe gegen den Brückenkopf
Nikopol und die Front südwestlich Dnjepropetrowsk
wieder aus. Sie wurden in harten Kämpsen abgeschlagen, ört¬
liche Einbrüche avgeriegelt . Bei erfolgreiche« eigenen Gegen¬
angriffe » kam cs südlich Nikopol zu schweren Panzer¬
kämpfen. Dabei wurden 99 feindliche Panzer avgeschosse ».

Bei Kirowograd dauert das harte Ringen an . Di«
Sowjets wurden unter hohen Verlusten abgewiesen und zahl¬
reiche Panzer abgeschossen . Eigene Panzerkräste durchbrache « eine
starke feindliche Panzersperre und nahmen ein wichtiges Höhen¬
gelände in Besitz . Allein im Bereich einer Armee wurden gestern
147 feindliche Panzer vernichtet.

Bei örtlichen Gegenangriffen im Kampfgebiet von Korosten
und an der Veresina nahmen unsere Trnppen einige Orte
im Sturm.

Oestlich Witebfk versuchten die Sowjets nach starker Ar-,
tillerievorbereitung und mit Unterstützung durch zahlreiche Pan¬
zer unsere Front zu durchbrechen , sie wurden in schwerenKämpfen
abgeschlagen. Einige Einbrüche sind abgeriegelt . Dabei wurden
43 Sowjetpanzer vernichtet oder bewegungsunfähig geschossen.

Südlich und nordwestlich Newel setzte der Feind seine Durch¬
bruchsangriffe auch gestern fort . Sie scheiterten in erbitterten
Kämpfen , einige durchgebrochene feindliche Kampfgruppen wur¬
den vernichtet oder gesangen genommen . Unsere Truppen erober¬
ten im Gegenangriff Ortschaften zurück und erbeuteten dabei Ge¬
schütze.

Von der siiditalienifchen Front wird nur Artillerie-
« nd Stoßtrnpptiitigkeit gemeldet.

Am 18. und 19. Dezember verlor der Feind im Mittelmeer-

Schwere Abwehrkömpfe
DNB Berlin , 29. Dez . Am BrückenkopfvonLherson blieben

im Laufe des 19 . Dezember erneute Angriffe der Bolschewisten
erfolglos . Nicht besser erging es den nach langer Pause von
neuem aufflammenden Angriffen der Bolschewisten gegen unsere
Brückenkopfstellungen südlich Nikopol. Der Feind ballte hier meh¬
rere Schützendivisionen und starke Panzerverbände auf schmalem
Raum zusammen und brach an einer Stelle in unsere Linien ein.
Es gelang aber schnell, ihn aufzufangen . 2m Kampf gegen die
vorgedrungenen Sowjets vernichteten unsere Truppen einge-
Lrochene feindliche Panzer und stellten die Lage wieder her.
Schlachtfliegergeschwader unterstützten die Abwehrkämpfe und
zersprengten in Tiefangriffen feindliche Bereitstellungen . Sie
zerstörten dabei mehrere Panzer und brachten den dicht zusam¬
mengeballten 2nfanterieverbänden hohe Verluste bei . 2agdflieger
sicherten unter Abschuß von 18 Sowjetflugzeugen die angreifenden
Nahkampfstaffeln.

2m Dnjeprbogen griffen die Bolschewisten im Bereich
der von Dnjepropetrowsk nach Südwesten führenden Bahn eben¬
falls von neuem an . Hier war der Einsatz ves Feindes schwächer
als südlich Nikopol. Es entwickelten sich aber dennoch erbitterte
Kämpfe. Bei der Abriegelung eines Einbruchs und der Rück¬
eroberung zweier Höhen im Gegenstoß schossen unsere Truppen
43 Sowjetpanzer ab.

Der Schwerpunkt der Kämpfe im Dnjeprbogen lag im Gebiet
von Kirowograd, wo der Feind versuchte , das weitere Vor¬
dringen unserer Truppen durch Entlastungsangriffe und Gegen¬
stöße aufzuhalten . Doch auch diese Angriffe brachen nach Ab¬
riegelung vorgeprellter Teilkräfte unter Abschuß von 29 Sowjet¬
panzern zusammen . Die eigenen Gegenangriffe im Raum süd¬
östlich Kirowograd entwickelten sich dagegen weiterhin günstig.
Unsere Panzer durchbrachen starke , mit zahlreichen Pakgeschützen
verstärkte Sperriegel und entrissen den Sowjets für die Fort -,
setzung des Angriffs wichtige Höhen . Nordöstlich Kirowograd'
standen unsere Truppen ebenfalls in schweren Kämpfen , da hie»
der Feind versuchte , unseren ständig weiter vordringenden An-'

griffskeil abzufangen. Die südlich Tscherkassy im Schutz dichter:
Waldungen vorgehenden Bolschewisten wurden blutig zurück¬
geworfen. Das durch stärkeren Frost wieder fest und für schwere
Waffen gut befahrbar gewordene Gelände erlaubte beiderseits
verstärkten Panzereinsatz. Beim Zusammenprall der Panzers

fünf Monaten schwerster Schlachten . Es sei klar, daß die Trup¬
pen der Heeresgruppen von Mannstcin und Kluge in dieser
Zeit eine Bewährungs - und Zerreißprobe bestanden
hätten , zu der die Kriegsgeschichte kauHr Parallelen kenne . Eine
solche Probe zu bestehen , vermöge nur ein Heer, das sich dessen'
bewußt sei , warum und wofür es kämpfe.

Wenn Stalin gemeinsam mit Churchill und Roosevelt in
Teheran beschlossen habe, eine Propagandaoffensive gegen die
Moral des deutschen Volkes und damit der deutschen Wehrmacht
zu eröffnen , so gebe er damit selbst zu , daß ihm ihre Unter¬
grabung und Zerrüttung mit Waffengewalt während der fünf
Monate dauernden Offensive nicht gelungen sei.

gebiet 14 Flugzeuge.
I « Ostbosnien wurde» Lei ungünstigen Wetter - und Ge¬

ländeverhältnissen starke kommunistische Bandengruppen aus
engem Raum zusammengedrängt und in harten Kämpfen vernicht
tet oder zerschlagen. Der Feind verlor mehr als 3999 Tote und
2668 Gefangene . 24 Geschütze , über 199 Kraftfahrzeuge , daruntet
Panzer und Panzerspähwagen , sowie große Mengen an Infam«
teriewaffen , Munition «nd anderem Kriegsmaterial wurden er¬
beutet.

Feindlich « Fliegerverbände griffen gestern erneut die Stadt,
Innsbruck an . In heftigen Luftkämpfen übe» de« Alpen «nsi
durch Flakartillerie wurden, soweit bisher festgestellt, 29 fein^
ltche Flugzeuge abgeschossen.

Deutsche Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht und i»
den heutigen Morgenstunden Bomben schwere« Kalibers anf
Ziele in Südostengland . Ei « eigenes Flugzeug wird vermißt.

Blitzschnelles Handeln ersparte ^ kussäUc
DNB Berlin 29. Dez. 2m Kampfraum südwestlich (Soviel

geriet dieser Tage der Angriff ma in fränkischer Grenadier « arq
eine wichtige Ortschaft im schweren Pakfeuer der Sowjet, . inH
Stocken . Der Unteroffizier Sixt erkannte die Gefahr , fuhr i»
Schutze eines Birkenwäldchens nahe an das Dorf heran unH
nahm die ausgemachten feindlichen Paks mit seinen Kanone«
unter Feuer . Mit zwei Volltreffern erledigte er zwei Geschützes
2n diesem Augenblick erhielt sein Kanonenpanzerwagen einevf
Paktreffer in das Leitrad . Der Unteroffizier ließ sofort auf,
sitzen und stürmte mit seinen Grenadieren das dritte Pakgeschütz.
Unteroffizier Sixt , der erst vor wenigen Tagen das Eisernei
Kreuz 1 . Klaffe erhalten hatte , ersparte durch sein besonnenes
Verhalten seinen Kameraden größere Ausfälle , denn sie konn¬
ten über das nun freie Gelände Vorgehen und die Orstchastj
nehmen. Dabei fielen noch zwei weitere Pakgeschütze in unserS
Hände.

im Süden - er Ostfront
abtcilungen erwies sich von neuem die Ueberlegenheit unserer
Waffen , denn allein im Bereich einer im Süden der Ostfront
einoesetzten Armee schossen unsere Truppen 147 Sowfctpanrer ab.

Nördlich des mittleren Teterow und an der Vere¬
sina hatten die Bolschewisten bei örtlichen deutschen Anariffs-
unternehmen weiter hohe Verluste an Menschen und Waffen.
Zwischen der Veresina und der von Bobruisk nach Südwesten fiih-
renden Bahn stürmten unsere Truppen niedrere Ortschaften und
brachten wichtige Flußübergänge in ihren Besitz.

2m mittleren F r onta b s ch n i tt. verbreiterten die di«
Bolschewisten ihre bisherige Angriffsfront weiter nach Süden,
Zur Unterstützung ihrer bis jetzt immer wieder vergeblich ge¬
bliebenen Durchbruchsversuche im Raum von Newel grif¬
fen sie nunmehr auch östlich Witebfk nach eineinhalbstün -!
digem schwerem Vorkcreitungsseuer mit mehreren von Pan¬
zern unterstützten Divisionen an . Obwohl unsere- Trnppen von
89 angreif,md -n Panzern 39 vernichteten und 7 bewegungs¬
unfähig schossen erzielte der Feind durch Bildung örtlicher
Schwerpunkte einige Einbrüche. 2n sofortigen Gegenstöße«
wurden die eingesickerten feindlichen Kräfte aufgerieben odek!
abgeriegelt . Südl ' ch Newel wiederholten die Bolschewisten ihrt!
Versuche , den vorspnngendcn deutschen Frontbogen einzudrü - l
ksn. Ein feindliches Bataillon stieß dabei bis zur Hauptnach-
schubstraße durch . 2m Gegenstoß wurde aber die Masse der ein¬
gebrochenen Bolschewisten vernichtet oder gefangen genommen.
Weiter westlich nibrten eigene Nachtangriffe zu einer wesent¬
lichen Frontverkürzung , wobei zwei sowjetische Schützenbcv-
taillone aufgerieben wurden . 2nn«rhalb der sechstägigeiH
schweren Abwck .rkämyfe vernichteten die Truppen des südlich!
Newel eingesetzten Armeekorps bisher 149 Sowjetpcmzer uns
schossen sieben weitere bewegungsunfähig Starke Angriffe setzt«!
der Feind auch aus dem Ctnbmchsraum bei Newel nach Nor¬
den an . Obwohl er bis zu 27mal die Stellung einer deutschst
Division berannte , konnte er sich gegen die zähe Abwehr nicht
durchsetzen. Eigene Geaenanoriffe gewannen dagegen trotz schwie¬
riger Geländeverhältnisse Boden.

Es oelang unseren Truppen , mehrere Ortschaften zu nehmen,
Geschütze und Gefangene einzubringen . Die harten Kämpfe bek
Newel dauern mit unverminderter Heftigkeit an.

Verschleppung italienischer Knaben in die Sowjetunion
DNB Mailand , 29. Dez . 2n Süditalien ist, wie „Regime

Fascista" meldet, eine sowjetische Kommission eingetroffen , die
den Abtransport italienischer Knaben im Alter von 4 bis 1b
2ahren in die Sowjetunion vorberciten soll. Das Blatt betonh'
daß diese Meldung in neutralen Lissaboner Kreisen bestätigt
werde.

Nachdow die angelsächsischen Besatzungsbehörden italienisch«
Arbeiter in großer Zahl in die englischen und amerikanischen
Bergwerke verschleppt haben, sollen jetzt, schreibt das Blatt/
italienische Kinder zu den Bolschewisten verschleppt werden, unk
dort nach kommunistischen Methoden erzogen zu werden. Dis
Pläne der Fcindmächte sehen somit, betont das „Regim^
Fascista"

, die völlige Versklavung der Italiener vor.
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Dom Atena bis i« die Abruzzen
Fallschirmjäger in elastischer Kampfführuug — Gegen vielsach überlegenen Feind und Mairrtalwaffe in Süditalien

Von Kriegsberichter Walter Fab er , PK.
NSK Naß und kalt ist es in der Frühe dieses Sonntagmor¬

gens auf der B .-Stelle der Kampfgruppe H . unserer Fallschirm¬
jäger , 1300 Meter hoch mitten in der Gobirgswelt der Abrirz-
szen. Die Gipfel tragen bereits seit Wochen eine weiße Schnee¬decke.

Der Oberjäger schlägt seinen Mantelkragen hoch , hängt sich
,noch eine Decke um und läßt einen kräftigen Fluch vom Stapel.
Vor ihm im Tal liegt undurchsichtig ein brodelndes Wolken-
smeer, das nur ab und zu aufreißt . In diesen Augenblicken
springt der Oberjäger an sein Scherenfernrohr und blickt an¬

gestrengt auf die gegenüberliegenden Höhen . Beobachtung und
Aufklärung müssen in diesen Tagen wichtige Unterlagen er¬
bringen.

Drüben in St . A . , das schon seit vielen Tagen ' im Zuge der
Zurücknahme auf günstigere Bergstellungeu von uns geräumtund zerstört wurde, ist der Brite noch nicht nachgekommen . Ver¬
einzelt schickt er seine Spähtrupps vor, die besonders auch die
Wegeverhältnisse zu erkunden haben . Nicht lange bleiben sie
unerkannt , und die Abschüsse unserer Artillerie Hallen wie der
Donner der häufigen Gewitter durch die Berge . So wurde vor
einigen Tagen ein starker englischer Spähtrupp durch guiliegen-
des Feuer erfaßt , fast völlig aufgerieben und zersprengt.

Es ist eine Zeit der scheinbaren Ruhe auf beiden Seiten
des Sangro . Nur im Schneckentempo folgen Engländer und
Amerikaner. Unsere Pioniere haben überall ganze Arbeit ge¬
leistet . Straßen und Brücken sind gesprengt, und das Gelände
ist vermint . Es bleibt dem Feind nichts anderes übrig , als sie

«mühsam wieder aufzubaucn , um seine schweren Waffen nach-
sziehen zu können ; denn auch die trockenen Flußbette , die bis¬
cher noch einen Ausweg gäben, sind durch die starken Regenfülle
der letzten Zeit unpassierbar geworden.

Auch auf unserer Seite herrscht lebhaftes Treiben : Stollsi>
«« erden in Berge getrieben , Stellungen und Kampsstände füi
d̂i« schweren Waffen in den Fels gesprengt, die auch denen
bi« sie gebaut haben , unsichtbar werden : Panzersperren errich
stet, Minenfelder und Drahthindernisse angelegt. Eines Tage
iwerden Engländer und Amerikaner feststellen müssen , daß der
eigentliche Kampf für sie erst beginnen wird . Unsere kampf¬
erprobten Fallschirmjäger stehen hier fast den gleichen Einhei¬

ten gegenüber, denen sie bereits auf Sizilien manche . Abfuhr
erteilt und empfindliche Verluste zugefügt haben. Sie , die sich
auf allen Kampffelderu dieses Krieges hervorragend bewährt
haben , haben gerade dort Proben ihres unbeugsamen Kümpfer-

, tumes selbst in den aussichtslosesten Lagen gegeben , die dem
Feind größten Respekt abforderten , der sich immer dann wieder
zeigt, wenn er den Männern mit dem runden Springerhelm
gegenübersteht.

Seit Sizilien stehen Fallschirmjägereinheiten ununterbrochen
im Einsatz : seit vielen Wochen nun hier in der Gebirgswelt der
Abruzzen. Vinnen kurzer Zeit sind sie auch Meister des Gebirgs-
kampfes geworden und zeigen sich dem Feind überlegen . Be¬
sonders erfolgreich waren sie im T .-Erund . Nachdem die feind¬
liche Artillerie ohne Pause vorbereitet und 20 000 Granaten
auf die Stellungen unserer Fallschirmjäger gejagt hatte , griffenbei Nacht und Nebel zwei Regimenter einer indischen Divisiondie nur dünn besetzte Sicherungslinie an . Durch seine Ueber-
macht gelang es dem Feind , an verschiedenen Stellen durchzu-
stckern , ohn jedoch die Hauptkampflinie zu gefährden.

Am anderen Morgen in aller Frühe traten die Fallschirm¬
jäger zum Gegenstoß an . Di erbittertem Nahkampf zeigten sie
sich weit überlegen . Die schnell

'feuernden ME . hielten reiche
Ernte . Als der Gefechtslärm verstummte, lagen reihenweise die
Gefallenen des Feindes auf dem Schlachtfeld. Der feindliche An¬
griff brach völlig zusammen; Nur klägliche Reste fanden zu den
eigenen Stellungen zurück, während zahlreiche turbangeschmückte
Inder , denen noch das Entsetzen der voraufgegangenen Stunden' N den Gesichtern lag , den Weg in die Gefangenschaft antreten
gering . Kennzeichnend war der hohe Verbrauch von Nahkamvf-mitteln , wie Handgranaten , Munition für Pistolen und Ma¬
nagten . Die eigenen Verluste bei diesen Kämpfen waren äußern
schinenpistolen auf unserer Seite.

So erringen auch unse -e Fallschirmjäger an der sWitalie
Nischen Front in der von unserer Führung befohlenen elastischen
Kampffiihrung in treuer Waffenkameradschaft mit den Ver¬
bänden des Heeres mit geringen eigenen Kräften gegenüber dem
an Zahl und Material überlegenen Feind größte Erfolge . AN
ihrer Karten und entschlossenen Abwehr zerschellen alle feind¬
lichen Angriffe . Selbst greisen sie ihn oft jägerhaft und völlig
überraschend dort an . wo er es am wenigstens vermuten

ParrzeraufklSrer immer voraus
Besuch in einer Kaserne der PavzerausklSrer — Die Rekruten bei der Ausbildung — Stolz ans ihre Waffe

NSK Kamerad Pserd hat heute nicht mehr die große Be- .
deutung wie ehedem , da das Fußvolk den Kampf führte . Heute
donnern die Motore und rasseln die Ketten der Panzer , und
das Material beherrscht das Bild des Schlachtfeldes. Lebendig
geblieben ist jedoch die Tradition . Und eine Waffe pflegt be¬
sonders die der Kavallerie und hat im Wesentlichen ihre Auf¬
gabe übernommen : die Panzeraufklärer . Sie sind die Vorhut der
rümpfenden Truppe , der Spähtrupp der gepanzerten Armee. Ihre
Aufgabe ist die operative Aufklärung für ihre Panzerdivision.
Blitzschnell jagen heute die vierrädrigen oder Achtradspähwagen
süber die Kampffläche, stoßen in den Feind hinein , erkunden
keine Stärke und bringen der Truppenführung wichtige Ergeb¬
misse . Mit ihren Kanonenzügen und den Panzeraufklärungs-
ßompanien erkämpfen sie sich gewaltsam Aufklärung . Die Panzer¬
aufklärer sind der vorgestreckte Arm ihrer Division , immer vorne«
jam Feind , stets im tapfersten Einsatz , eine Elitetruppe für unsere
Lungen.
>,T«rm auf neun Uhr !"

Um einen Einblick in den Dienst und Ausbildungsbetrieb einer,
jPanzeraufklärungsabteilung zu bekommen , besuchten wir auf«
Einladung des Kommandeurs eine Kaserne der Panzeraufklärer .:

Mit frischem Gesang zieht eine Kompanie Rekruten über dem
Masernenhof, wird zum Dienst eingeteilt und spritzt auf einen
Befehl hin auseinander . Einige Gruppen beginnen mit der
jinfanteristischen Ausbildung , der Grundlage allen soldatischen
Werdens . Die andern rücken zu den gepanzerten Fahrzeugen
« b . Da steht ein großer Achtradspähwagen, ein kurzes Kom¬
mando , da besetzt eine llebnngsbedienung das Fahrzeug , nimmt!
Matz auf den befohlenen Stellen , und im Handumdrehen werden
» ie Griffe durchgespielt, die notwendig sind, um das Fahrzeug /
« insatzbereit zu machen . Es dauert nur Sekunden, und schon sind
die Kanone und bas Maschinengewehr eingebaut , ein weiterer,
Griff , schon steckt der Rahmen mit den Platzpatronen am Ver¬
schluß und leitet den ME .-Gurt durch das Maschinengewehr.

„Turm auf 9 Uhr"
, befiehlt der Ausbilder , und eine Hand¬

kurbel wird in Bewegung gesetzt, und der Turm schwenkt um
A0 Grad zur Seite , hat eine neue Feuerrichtung , während der
Epähwagen geradeaus fahren kann. ^

Mit Schwung und Begeisterung sind die Rekruten bei der,
Ausbildung . Und wenn es auch manchmal noch nicht so flott
»geht, so bieten doch die Offiziere und Unteroffiziere , die den
Dienst leiten und beaussichtigen , die beste Gewähr dafür , daß
« us diesen jungen Rekruten in wenigen Wochen tüchtige und!
strontverwendungsfähige Soldaten werden . Biele der Ausbilder;
jund Offiziere tragen das EK . 1 am feldgrauen Rock . Daneben,
«das Sturmabzeichen und andere hohe Kriegsauszeichnungen . Sie«
Haben schon in tausend windigen Situationen ihren Mann ge-,
tstanden und ihre Waffe zum Siege geführt . Jetzt hat sie d«:t
Wefehl oder die Folgen einer schweren Verwundung in die
»Heimat gestellt , und ihre Ausgabe ist es . der Feldtruppe einen
Mten Nachwuchs zu stellen.
^vielseitiger Dienstbetrieb

Eine andere Gruppe ist am Vierradwagen und jagt mit dem
DNE. einige Garben in die Lust . Andere haben den Schützen-
wanzerwagen besetzt, der ebenfalls ein MG . trägt , während der«
ackerte als Eranatwerferwagen gebaut ist und den jungen Sol -^
Haien in seinen Einzelheiten erklärt wird . Da finden wir auch,
Hie Funkgeräte , die die Verbindung zwischen den einzelnen Fahr -s
»engen mit Kehlkopfmikrophon, Kopfhörer und auch Laut¬
sprecher Herstellen , und es erst ermöglichen, daß eine. Panzer - '
« usklärungskompanie oder gar eine Abteilung durch einen Be - ,
Hehl mitten im Gefecht allen Lagen angepaßt werden kann, schnell
-beweglich und wendungssühig ist . Die Panzerausklärungstruppe^
sist eine vielseirigc Waffe, und es müssen schon aufgeweckte junge
«Menschen sein , die hier allen Anforderungen genügen können.»

Ein Oberleutnant führt uns dann durch die Kasernenanlagen,'
« nd wir sehen , daß neben der reinen Waffenausbildung ein um¬
sfangreicher Dienstbetrieb läuft und daß sich aus einer guten
Einzelausbildung erst eine kampfkräftige Abteilung zusammsn-
>jetzt.
!2n der Waffenmeisterei

In den Werkstätten find technisch geschulte Soldaten am Werk

Uno sorgen für die Instandsetzung und ständige Fahrbereitschaftder Spähwagen und anderer gepanzerter Fahrzeuge . Besonderes
Interesse erweckt ein großer Achtradspühwagen, der einen Metall¬
rahmen trägt . Wie wir erfahren , ist es ein ausgesprochener
Nachrichtenwagen, der die Gegenstelle für die ins Gelände aus¬
gesandten Nachrichtentrupps bildet . In der Waffenmeisterei fin¬den wir den Meister und seine Gehilfen bei der Arbeit , und
neben der Herstellungsarbeit beschädigter Waffen entstehen durch
«kunstgeübte Hände noch schmiedeeiserne Gegenstände, die dem«
Schmuck der Kaserne dienen sollen . Vor einem anderen Gebäude«

,ist ein Stromerzeuger aufgebaut , und daneben reckt eine Stab¬
antenne wie Finger ihre Seitenstäbe in die«Höhe . Drinnen sitzendie Funker an den Geräten , geben und Horen , führen das Br-
triebsbuch und sind eifrig Leim Schlüsseln . Ihre Ausbildung
ist besonders wichtig; , denn auf die Funkverbindung kommt es

«beim Einsgtz der PanHeraufklärer in erster Linie an.
Was heute für die - jungen Rekruten noch Hebung ist , verlangt

von ihnen in wenigen Wochen der Einsatz an der Front als
ganze Kerle . Schneidig und mutig , draufgängerisch und ohne
Zagen sind die Panzeraufklärer im Einsatz . Und wir glauben
es gerne, daß unsere Jungen sich in großen Scharen freiwillig
zur Panzertruppe melden. , Stolz sind diejenigen , die dieser?
Waffe angehören und sich an der Front täglich aufs neue be¬
währen . —dt.

Fehler im Liebesbrief.
Geschichtchen von Werner P . Töfflinger.

Als die Leute im Oeldertal « begonnen hatten , Raum für
eine Talsperre zu schaffen , war Ingenieur Hendriks von me-
gespürter Tatenlust erfüllt . Jedesmal , wenn die Sprrng-
schüsse über den nahen Bergsee rollten , verzauberte sich sein
Blick , als gälte es , nicht toten Stein zu lösen, sondern mächtige
Urgewalten unter den Willen des Menschen zu zwingen.

- Auch heute gellte das Warnhorn über den See , und Hen¬
driks wartete auf den betäubenden Schrer des Berges , als fein
Blick ein erschreckendes Bild emfing . Ein Junge stand aus
dem Weg zur Sprengstelle . In mutwilliger Neugier wider¬
setzte er sich einem Mädchen . Schließlich , als nichts half,
klein nte sich das Mädchen den Ausreißer fest unter den" Arm
und ichleppte das zappelnde Bündel aus dem Gefahrenbereich.

Entgegen seiner Absicht entführ Hendriks ein anerkennen¬
des Lachen. Er gebot den Männern , mit der Sprengung zu
warten . Er trat auf das resolute Mädchen zu, und als sie
in ein kurzes Gespräch kamen, erfuhr Hendriks , daß die Be¬
zwingerin der Bubenneugier die neue Hilfslehrerin aus Holme-
iand war . In blauen Schihosen stand sie , das Haar ausgesteckt,
inmitten einer Kinderfchar , und während sie dem maulenden
Jungen befahl , sich zu entschuldigen , mußte Hendriks abermals
lachen . Das kleine Fräulein Soerensen , von dem die Leute
im Oeldertal allerlet Rühmliches zu erzählen wußten , gefiel
ihm . So viel Tatkraft und kühne Entschlossenheit ! Versonnen !
blickte Hendriks wenig später der Tavonfchreitenden nach. Ja , !
während der folgenden Tage ging eine Wandlung in ihm vor.

Zweimal umstrich er zaudernd das Schulhaus oben in
Holmesand . Dann faßte er sich ein Herz und lud feine kleine
Schmsalsfee zu einer Segelschlittenfahrt auf dem zugefrorenen
Oelder -See ein.

Fräulein Soerensen zierte sich nicht . Sie willigte ein,
und pe glitten in den sonnigen Mittag hinein . Hoch und blau
trahlte der Frosthimmel , und Hendriks lobte und pries alle

guten Geister . Wahrhaftig , keine Schußfahrt auf Schnee-
chuhen bedrängte so beglückend den Atem wie dieser Schwebe¬
lug übers Eis . Doch als der Wind zunahm , wurde aus dem

Schwebeflug bald eip waghalsiger Tanz , und das kleine Fräu¬
lein äußerte Bedenken.

„Aber Sie sind doch eine Sportlerin !" lachte Hendriks.
„Selbstverständlich wird durchgehalten !" Er sah nicht, daß
feine Begleiterin fror , und so geschah es, daß Fräulein Soerensen
fchlicßiich ungeduldig verlangte , an Land gebracht zu werden.
Recht einsilbig reichte sie ihm dort ihre frostklamme Hand . Ja,
bevor Hendriks ein einlenkendes Wort zu Hilfe kam, schritt sie
rasch landwärts davon.
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Die nördlichste Sradt Europas
In Tromsoe hält die deutsche Wehrmacht Wacht

Als die nördlichste Ortschaft Europas , Tromsoe, um die .Jahres-
wende van 1793 auf 1794 zur Stadt erhoben wurde , bezeichnete
man diesen Vorgang als die „Gründung " . Eigentlich trifft diese
Bezeichnung nicht ganz zu, denn der Fisch- und Handelsplatz
Tromsoe bestand schon seit mehreren Jahrhunderten , war schon
oft von den Schissen der deutschen Hanse angelaufen , worden
und sah viele deutsche Kaufleute , die sich hier auf kürzere oder
längere Zeit niederließen , in seinen Mauern . Damals zahlte
Tromsoe nur einige hundert Einwohner , heute, nach ISO ! Jahren,
leben in der Hauptstadt der gleichnamigen zehn Kilometer «langen
Insel fast 11000 Menschen , und ihre Freuden und Leiden teilen
die Soldaten der deutschen Wehrmacht, die seit bald vier .Jahren.
in den Eisregionen der Arktis auf der Wacht für Europa und
das Reich stehen.

Bevor die deutschen Soldaten nach Tromsoe kamen , hat inan,
in Deutschland von der nördlichsten Stadt unseres Kontinents
nichts gewußt, man kann wohl behaupten : die meisten Deutschen,
kannten Tromsoe nicht einmal dem Namen nach. Wer wußte,,
daß die Stadt , die in Skandinavien „die Großstadt am Eismeer"
genannt wird , höhere Schulen, ein Bischofshaus, ein . ethno¬
graphisches Museum, eine Wetterwarte , ein Nordlichtobserva¬
torium und eine Funkstelle besitzt? Wer hatte je von den.
Tromsoeer Schiffswerften , von den Brauereien , den Tran-
kochereien , den Heringsöl - und Mehlsabriken gehört? » Daß
Tromsoe einen ausgezeichneten Hafen hat , war ebenso «unbekannt
wie die Ausfuhr von Fischen , Fischkonserven , Renmier ? und
Robbenhäuten . Die Felle der Renntiere und die Häute der See¬
hunde, die in den Eismeerrcgionen erlegt worden waren , wur¬
den regelmäßig nach Tromsoe transportiert und von dort , in
viele europäische Länder , natürlich auch nach Deutschland, be¬
fördert.

Wenn Tromsoe jetzt die 150. Wiederkehr des Stadtgründungs-
tages begeht, so begeht es ihn in der ruhigen Sicherheit « des«
Schutzwalles, den die deutsche Wehrmacht um den europäischen«
Norden auiaerickcket bat.

Japanische Protestnote wegen Versenkung eines
Lazarettschiffes

Tokio, 20. Dez . (Oad .) Das Jnformationsamt der japanischen
Regierung gab am Montag mittag den vollen Text der Protest¬
note bekannt, die durch Vermittlung Spaniens der Regierung
der Vereinigten Staaten von Nordamerika im Zusammenhang
mit der Versenkung des japanischen Lazarettschiffes „Buenos
Aires Maru " übermittelt wurde.

Danach wurde dieses Lazarettschiff am 27. November dieses
Jahres von einem amerikanischenBomber des Typs Consolidated«
6 24 im Südpazifik etwa 200 Meilen nordwestlich von Kawien
(Neuirland ) angegriffen . Das Schiff transportierte über 1009
Verwundete ^ zu seiner Besatzung gehörten 103 Sanitätsmann-
schasten und 50 Krankenschwestern . Hiervon verloren 174 -hx
Leben. 18 Rettungsboote der „Buenos Aires Maru" sich¬
teten in der Zeit zwischen dem 27. November, also dem Tag
der Versenkung, bis zum 2 . Dezember, wie im Protest weiter
gesagt wird , verschiedentlich amerikanische Aufklärungsflugzeuge^
die sich jedoch um die Signale aus den Booten nicht kümmerten,
sondern im Gegenteil am 1 . Dezember aus,etwa 100 «Meter Höhe
die Rettungsboote mit Maschinengewehrfeuer belegte.

In der Protestnote wird weiter ausgeführt , daß der Name des
japanischen Lazarettschiffes am 7. Dezember 1942 den Vereinig¬
ten Staaten aus Grund des Artikels 1 der Haager Konvention
mitgeteilt wurde . Außer den Markierungen nach Artikel » 8 des
gleichen Abkommens trug das Schiff besondere rote Kreuze zum
Erkennen aus der Luft und während , der Nacht. Zur Zeit des
Angriffes war das Wetter überaus klar. Die angreifende feind¬
liche Maschine hatte die Sonne im Rücken.

Der japanische Protest bemerkt, daß die Versenkung der
„Buenos Aires Maru " infolge dieser Tatsachen nicht nur eine
Verletzung der internationalen Vereinbarungen darstellt , son¬
dern einem barbarischen und feigen Mors gleichkomme . Die
Protestnote erklärt abschließend , daß die japanische- Regierung
sich alle Rechte Vorbehalte und Äne Erklärung und Antwort
verlange , nachdem frühere Proteste wegen ähnlicher Vorfälle
bisher unbeantwortet geblieben find.

Am Abend befiel Hendriks eine schmerzende Erkenntnis . '
Hatte er sich nicht wie ein tslpatscknger eitler Junge auf-
Zefi

'
chrt? Nur an seine eigene unbändige Freude halte er ge¬

dacht, und zerknirscht setzte er sich an Len Schreibtisch . Er ver¬
faßte einen Brief , eigentlich nur zu seiner Rechtfertigung.
Aber es wurde ein gefühlvoller Liebesbrief daraus . Und als
er sein Herz derart erleichtert hatte , stampfte er zum Schulhaus
und schob den Brief zwischen Tür , und Schwelle.

Zwei Tage spannte das Warden Hendriks auf die Folter.
Am dritten Morgen jedoch reichte man chm einen Brief inS
Kontor . Hendriks erstarrte,

Sein eigener Brief war Mrückgeksmmen , nur flüchtig
wieder verklebt . Mit roter Tinte war der Erguß seines
Herzens unerbittlich zensiert worden , wie ein Schnlaufsatz
über das arbeitsame Leben der Ameisen . Vier grobe Flüchtig¬
keitsfehler waren am Rande tadelnd vermerkt . Kaum faßbar
war diese Verhöhnung seiner Gefühle!

Tagelang fraß der Schmerz in seiner Brust . Schließlich
suchte er in einer Segelschlittenfahrt Erlösung . Waghalsiger
oenn je jagte er. über das spiegelnd Eis , Haarschars am dunk->-
len Wasser der Fischlöcher, vorbei . Tollkühn riß er das Steuer
herum , als er plötzlich Fräulein Soerensen gewahrte.

Auf Schlittschuhen schwebte sie federleicht heran . Rot wie
die Tinte , mit der sie sein Urteil geschrieben, flammte die
Wollkappe in ihrem Haar . Sie winkte. Beschwörend hob sie
die Hände . „Sie müssen vorsichtig sein"

, ries sie . „Sh , wenn
Sie ein wenig auf mich hören würden . . . Bitte . . ." Sie
stockte, auf eine liebliche, zu Herzen gehende Art verwirrt.
„Ich habe mich damals nicht nett verabschiedet" , flüsterte sie.
„Mich fror , und ich hatte kein Zutrauen zu Ihnen . »

„Und heute ?" stieß Hendriks hervor . Neue Arglist witternd
tastete er nach dem schmählich zensierten .Brief in seiner Tasche.
Engelsanft leuchtete ihm ihr Gesicht entgegen . Aber dann , als
er alle Kraft aufraffte und anklagend den Brief vorwies , um¬
wölkte sich -Fräulein Soerensens schöne Stirn , bis sie unver¬
mittelt wie ein übermütiger Backfisch hell austachle . - >

„Ach, du meine Güte !" rief sie. „Arvid , der Nichtsnutz,
damals bei der Sprengung ! Er muß den Brief vorgefundea
haben . Aus Eifersucht und Rache . Oh , dieser Schlingen lfnd
Verbessert hat er ihn auch?"

Das kleine Fräulein Soerensen hatte Mühe , ernst zm
bleiben , als Hendriks finster nickte . „Ja "

, murmelte er, „eÄ
waren Wohl einige Fehler im Brief . In der Eile . . ."

Fräulein Soerensen ließ ihn nicht zu Ende sprechen. „JA
glaube , nicht nur in Briefen begehen wir manchmal Fehlers
antwortete sie leise. Und als Ingenieur HenhrffK versunken»
schwieg , legte sie sanft ihre Hand in seine. , , . -

^
»̂



SchrvarzwSlüer Tagesze tung

Neues vom Tage
Rr . 299

l Das Eichenlaub für Oberstleutnant Kahler
DNV Führerhauptquartier , 20. Dez . Der Führer verlieh am

17 . Dezember das Eichenlaub züm Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberstleutnant Hans -Joachim Kahler, Komman¬
deur eines Panzergrenadierregiments , als 383. Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Bei den Kämpfen am mittleren Dnjepr führte Oberstleutnant
Kahler ein pommerisch - mecklenburgisches Panzergrenadierregi-
rnent . Nördlich von ihm brach der Feind mit starken Kräften
in die deutschen Stellungen ein . Oberstleutnant Kahler trat so¬
fort mit erheblichen Teilen seiner Kampfgruppe zum Gegenstoß
Kn die Flanke der eingebrochenen sowjetischen Verbände an . Der
Angriff , den Oberstleutnant Kahler selbst in vorderster Linie
führte , brachte dem zahlenmäßig stark überlegenen Feind schwere
Verluste und warf ihn zurück. Der drohende Durchbruch war da¬
mit beseitigt. Oberstleutnant Hans -Joachim Kahler wurde 1908
Kn Mörchingen (Elsaß-Lothringen ) geboren. Nach Ablegung der
Reifeprüfung am Realgymnasium in Hannover trat er 1927 als
Fahnenjunker in das Reiterregiment 14 ein und wurde 1932
Leutnant.

Brückenbau zwischen Dnjepr und Terek
Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern für de»

Kommandeur eines Pionierbrückenbataillons
DNV Führerhauptquartier , 20. Dez . Der Führer verlieh am

14 . Dezember das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwertern an Major Rabitz, Kommandeur eines Pionier¬
brückenbataillons.

Das Pionierbrückenbataillon , dem Major Rabitz zunächst als
Kompaniechef angehörte und das er seit dem 24. Januar 1942
<lls Kommandeur führt , hat seit Beginn des Ostfeldzuges beim
Bau zahlreicher Brücken hervorragendes geleistet. Daran hat
der nunmehr 64jährige Vataillonskommandeur , der stets un¬
ermüdlich bei der Arbeit ist. selbst zupackt, und sich auch durch
schwersten feindlichen Beschuß nicht ab-schrecken läßt , überragen¬
den Anteil . Noch als Kompaniechef hat er mit seinen Män¬
nern im heftigen sowjetischen Artilleriefeuer die Umstellung der
1340 Meter langen , stark beschädigten Eisenbahnbrücke von
Dnjepropetrowfk auf Straßenverkehr innerhalb von sieben Ta¬
gen durchgeführt.

Am Terek hat Major Rabitz noch vor der vordersten Jnfan-
terisspitze die Brückenstelle erkundet und gleichzeitig mit dem
Ilebersetzen der vordersten Grenadiere über den Fluß auch be¬
reits mit dem Brückenbau begonnen. Trotz Holzmwngel in einer
waldlosen Gegend wurden zwei Brücken von 600 Meier Ge¬
samtlänge in jeweils nicht ganz 14 Tagen fertiggestellt. Di«
Verdienste von Major Rabitz haben nunmehr darin ihre beson¬
dere Anerkennung gefunden, daß er als erster Trnppenkomman-
deur des Feldheeres mit dem Ritterkreuz des Kriegsverdienst-
kreuzes mit Schwertern ausgezeichnet wurde . Major Rabitz
rvurde1879 als Sohn des Kaufmanns R . in Stettin geboren.
Im Zivilberuf ist er Bauunternehmer in Düsseldorf.

Dreijähriges Bestehen einer oberbayerischen Jiigerdioision
DNV Berlin , 20. Dez . In diesen Tagen begeht eine ober¬

bayerische, im Wehrmachtbericht mehr . ach genannte Jägsrdivi-
sion den Tag ihres dreijährigen Bestehens. Aus diesem Anlaß
hat die Division einen Tagesbefehl herausgegeben , dessen Wort¬
laut den weiten und stolzen Weg in die Erinnerung zurückruft,
den die Division gegangen ist . Seit Beginn des Ostfeldzuges
Eingesetzt, sind aus den Reihen der Division fünf Eichenlaub¬

träger und 27 Ritterkreuzträger hervorgegangen . Der Tages¬
befehl weist dann auf das verpflichtende Opfer der Gefallmen
und auf die Verantwortung hin , die der Frontsoldat der Hei¬
mat gegenüber zu tragen hat . Nach einem Rückblick auf die
Kämpfe und Märsche , die die Division so oft im Brennpunkt
großer Entscheidungen sahen , schließt der Tagesbefehl mit fol¬
genden Worten : „So gehen wir in das vierte Jahr des Be¬
stehens unserer Division hinein . Komme , was da wolle, der Ab¬
schluß auch dieses vierten Jahres wird uns so finden , wie wir
es am ersten Tage waren . Unsere Augen sind auf den Führer
gerichtet".

1000 Gegner im Luftkampf abgeschossen
DNB Berlin , 20 . Dez . Dieser Tage schoß - eine unter Führung

von Ritterkreuzträger Leutnant Hartmaun an der Ostfront
kämpfende Jagdstaffel ihren 1000. Gegner im Lustkampf ab.
Leutnant Hartmann selbst errang bisher 186 Luftsiege. Die von
ihm geführte Staffel gehört dem erfolgreichen deutschen Jagd¬
geschwader , das vor kurzem den 8000. Flugzeugabschuß melden
konnte , an.

Der Balkan «m uns
PK . Alles war uns fremd, als wir kamen . Wir betrachteten

mit staunenden Augen die bunte Welt , gingen über die Märkte
und durch enge, von Auslagen überfüllte Straßen . Wir standen
vor den farbenschönen Tüchern und Teppichen , schauten den
Kupferschmieden zu und bewunderten die Silberarbeiten . Die
Trauben und Feigen waren nach unserem Geschmack . Die schlan¬
ken, zierlichen Minarette gefielen «ns , die Moscheen bargen
ihre Geheimnisse . Die verschleierten Mohammedanerinnen lie¬
ßen am stärksten den Unterschied der anderen Welt empfinden.
Montenegro , Albanien — der erste Eseltreiber , den wir sahen,
führte uns in das Land der tauend Ueberraschungen. Bunt die
Kleidung der Männer , bunter die der Frauen . Wir sahen eine
Braut mit ihrem reichen Schmuck aus Münzen und Ketten und
ihrem weiten , faltenreichen Rock . Durch das graue , nur von
niedrigem Gestrüpp bewachsene Felsengebirge führte unser Weg,
über hohe Pässe, und dann kamen wir in waldreiche Gegenden
und liebliche Täler . Wir ahnten das Meer , noch bevor wir cs
sahen. Die flammende Glut der Sonnenuntergänge ließ das
Bild noch schweigender , gewaltiger und unfaßbarer werden. Die
weitaurschwingenden Zweige der Palmen gehörten zu diesem
Bild . Und immer Neues bot sich dem Blick, Weinfelder , von
Trauben überschwer , Orangenbäume und Granatäpfel . Wir sahen
die kleinen jahrhundertealten Städte am Meer mit den engen
Gasten, Toren und Stadtmauern , und sahen die Hauptstadt
Albaniens mit ihren modernen Bauten und den alten , unver-
wandelten Sitten ihrer Bewohner.

Aber nicht allein das war der Balkan . So bunt wie das Le¬
ben war die Geschichte der Länder mit dem Gesetz der Blut¬
rache , den Banden in den Bergen und dem tiefeingewurzelten,
alle Entwicklung bestimmenden Freiheitsdrang . Da tat sich eine
andere, innere Welt auf , die sich in den harten Zügen der
Männer spiegelte, in dem dunklen, entschlossenen Blick, und
diele war voll Spannung und Fehde, voll Enttäuschung und
Tatbereitschaft, und über allem lag das große Fananetz der
britischen Diplomatie . Wir aber , die wir berufen waren , hier
zu stehen, genau so wie im Norden, an der Ostfront und am

Seit , »

Durch brennende Dörfer weiter vor
DNB Berlin , 20 . Dez . Auf einer Rollbahn bei Eomel vor»/

stoßende mainfränkische Panzergrenadiere griffen dieser Tag »-
an den Zubringerstraßen des sumpfigen Waldgeländes mehrere
von Bolschewisten zäh verteidigte Ortschaften an , die mit Pak «,
geschützen und Panzerbüchsen stark gesichert waren . Im Sturms
gingen die ' Panzergrenadiere gegen die Dörfer vor , machten dt«
im Vorfeld sich zur Wehr setzenden Sowjets nieder und setzte»
sich zunächst in den ersten Häusern fest . Von dort aus vertriebe «^
sie die Bolschewisten in weiteren erbitterten Kämpfen . Nicht»
konnte den Ansturm unserer Soldaten aufhalten . Sie dränge»!
durch brennende Dörfer immer weiter vor und eroberten bis zur!
Mittagsstunde drei von ihnen . Damit war ein wesentlicher Teil
des Weges zur Rollbahn freigekämpst. Im Verlauf weniges
Stunden hatte der Feind dabei mehr als 200 gezählte Tote ei»»
« ebüßt.

Heldentod eines Ritterkreuzträgers
DNB Berlin , 20. Dez . Hauptmann Hans -Heinrich Mach , 1914

kn Hamburg geboren, erhielt das Ritterkreuz des Eisernen Kreu»
zes am 15. November 1941. Am 10. November 1943 ist der
tapfere , inzwischen zum Bataillonekommandeur in einem Erenwf
dierregiment ernannte Offizier bei den Kämpfen im Osten g

*

*
lallen.

/ Dov Kriegsberichter Dr. 3 . Michels
Atlantikwall , erkannten , von welcher Bedeutung unser Komme«
für die Befriedung des Landes werden mußte.

Nun sind wir einige Jahre hier , für ein großes umformen¬
des Geschehen ganzer Länder eine kurze Zeit . Vom Vertraue»
des Volkes erfüllte Regierungen , dem Volkswillen gerecht«
Neuordnungen der Verhältnisse, neue Arbeits - und Aufüau-
mLglichkeiten zur Gesundung der wirtschaftlichen, sozialen und
kulturellen Belange — das alles ist nicht mit einem Federstrich
zu machen , nicht vom grünen Tische aus , das alles erfordert
unablässigen Kampf, nicht nur gegen die kommunistischen Ban¬
den, sondern nicht minder gegen das Lügengewerbe der briti¬
schen Agitation , damit jeder Einzelne klar zu sehen und zu
seiner nationalen Aufgabe hinzufinden vermag . Mitten in der
großen Abwehrschlacht im Osten vollzieht sich auf dem Balkan
eine Leistung der deubchen Sendung in Europa , eine noch gar
nicht abzuschätzende Befriedungsaktion , ein Hinsühren der Bal¬
kanstaaten zu ihrer nationalen Ausgabe und damit zu ihrer
V "8entung und Mitarbeit im Lebenskampf des neuen Europas.

Mancher hat es vielleicht nicht geahnt , daß diese Aufgabe so
groß sein würde . Und mancher auch , der die Schwierigkeiten
kannte, hat wohl kaum gedacht , daß in dieser kurzen Zeite ein«
erfolgreiche und für alle Entwicklung grundlegende Arbeit ge¬
leistet werden konnte , da die von England entfachten Brand¬
herde eine Neuordnung behinderten . Aber jeder von uns steht
in den Kämpfen und Aufgaben mitten drin . Und jeder , der
in den schroffen , felsigen Bergen im Kampf mit bolschewistische»
Banden liegt , einem gewandten, heimtückischen und brutalen
Gegner , hat soviel Ehre wie der Kämpfer an der Ostfront . Nicht
nur in der Befriedung des Landes wurde Bedeutendes geleistet.
Deutsche Truppen stehen an der Küste des Adriatischen Meeres
auf Vorposten, gegen jede Ueberraschung bereit . Die deutsche
Aufgabe wurde größer , die Abwehrfronk stählerner . Wir lieben
die Augenblicke , in denen das Herz voll ist von der Schönheit
des Südens , von der Erhabenheit des Meeres und dem unver¬
gleichlichen Bild des Sonnenuntergangs . Wir bewahren aber zu¬
gleich das scharfe Auge und die wachsame Bereitschaft. Ein
neuer Abschnitt der Front zeugt von einer neuen unerschütter¬
lichen deutschen Ueberlegenheit.

Lor/rern von berr 'oktt von

dx Knorr 6 lllrrti , K .-O ., Uünokvn 1940

9 . Fortsetzung
Der Tag , an dem Malte in Gustavshof einzog , machte

ihn freier . Als er über die Schwelle schritt, dachte er:
werde ich Dorrit bald Gustavshof zeigen?

In seiner Knabenzeit hatte er selten in Gustavshof
gewohnt , immer aber hatte er es als seine Zukunftsstätte
betrachtet . Wieder fühlte er Dankbarkeit gegen den Vater
in sich aufkeimen . Wie liebevoll war der erste Stock für
ihn herqerichtetl Im Erdgeschoß wohnte vorläufig noch der
Verwalter.

In dem Schlaf - und Wohnzimmer fand Malte alle
Dinge seiner Knabenzeit wieder , Gewehre , den Leder¬
strumpf , Robinson Crusoe , den ganzen Karl May . Da war
ein ausgestopfter Dompfaff , den er als Kind geliebt . Eine
schwedische Fahne , die über seinem Bett in Arkenhof
gehangen hatte.

Dorrit . liebe Dorrit , soll ich dir ein Bündel Weizen
von unserem Boden schicken? Irgend etwas von diesem
ersten Tag in Gustavshof muß zu dir gehen , dachte Malte.
Fast war es ihm , als sei sie schon körperlich anwesend , als
klinge ihr unbekümmertes Lachen durch diese Zimmer und
Säle , in denen sie einst Herrin sein würde , selbst wenn sich
die ganze Welt dagegen auflehnte . Wenn Vater aber nein
sagte ? Was dann?

Es standen Empfangssträuße für Malte in den Zim¬
mern , die Frau Verwalter hatte auch einen Krumen
gebacken . Aber Malte von Arken dachte nur : wenn Dorrit
Schäfer nicht in Gustavshos einziehen soll , dann suche ich
mir eine Stelle , dann gebe ich Gustavshos zurück , obwohl
ich es so sehr liebe . Denn Dorrit liebe ich noch viel mehrl

*

„Was hat nur der Herr ? " fragte die Großmagd den
Kutscher . „Er macht so wilde Augen . Was ist denn
geschehen ?"

Der Kutscher wußte es nicht . Auch nicht der Gärtner . '
Die Mamsell in der Küche zuckte die Achseln. Daß der
gnädige Herr schlimme Laune habe , das hat sie gemerkt:
er hatte bei Tisch so gut wie nichts von der gestillten
jungen Ente angerührt , und das war doch sein Leibgericht.

„Was fehlt dir denn , Wolf ? " forschte Tante Viktoria.
„ Werßt du , daß du während des Mittaqessens keinen Ton
geredet hast ? "

Aber auch sie erfuhr nicht, was Wolf von Arten so
bedrängte . Das Zusammentreffen war es mit diesem frem¬
den Herrn von Taupadel aus Weimar , der für den
Nachmittag sein Kommen angekündigt hatte.

Gütiger himmlischer Vater , dieser Unglücksmann hatte
nach Arkenhof herauskommen wollenl Hübscher Anfang
einer diskreten Angelegenheit ! Statt dessen wurde das
Auto an den Zug nach Putbus geschickt und wurden zwei
Hotelzimmer reserviert für den Herrn Major und die
notige schwierige Aussprache.

t fuhr Arken mit dem Wagen nach Putbus.
Weißen Lemenanzug . weißer Leinenhut , alles wie immer,
« egen alle Gewohnheit empfand er geradezu eine Anti¬

pathie gegen diesen fremden Herrn von Taupadel , die aber
gleich verschwand , als er den liebenswürdigen und un¬
gewöhnlich heiteren Herrn erblickte. Er sprach mit leisem
Anklang den weimarischen Dialekt , was Arken ganz
gemütlich fand.

Immerhin , mit diesem Mann ließ sich reden ! Taupadel
schien zu erraten , daß die Angelegenheit den Auftraggeber
ungewöhnlich belastete . Aus Gutmütigkeit oder aus
Gewohnheit verstand er es . den Auftrag so hinzunehmen,
wie er war , als eine völlig zeitgemäße Sache . Diese Ansicht
beruhigte Arken . Es beruhigte ihn auch, zu hören , Tau¬
padel kenne Schäfers einigermaßen , er sei ebenso im Bilde
wie alle Bewohner von Jena , was aber keineswegs besage,
daß das Bild richtig sei.

Uebrigens , wenn er sich erlauben dürfe , dem verehrten
Herrn von Arken seine persönliche Meinung über die
Familie auszusprechen , so sei . diese durchaus als sehr gut
anzusehen . Das gälte auch für die Frau . Sie besitze natür¬
liche Anmut und Zurückhaltung . Man habe nicht leicht
eine glücklichere Ehe finden können . Und was die Tochter
beträfe , so könne man dem jungen Herrn von Arken zu
seinem Geschmack nur gratulieren . Der junge Botaniker
Professor Kapp habe sich ernstlich um sie bemüht , die Neben¬
buhlerschaft zwischen ihm und Baron Arken Halle im letzten
Frühling , wie Herr von Taupadel zufällig hörte , die teil¬
nehmende Stadt Jena reichlich beschäftigt.

Die Art , wie Herr von Taupadel dies alles vorbrachte,
war so unbekümmert gerecht , daß Wolf von Arken sich
plötzlich , ohne daß er es selbst verstand , für das Jenaer
Mädel interessierte , das es fertiggebracht hatte , die schöne
Ulla Mellin aus deni Felde zu schlagen.

Später kam, wie verabredet , Herr von Berg in das
Hotel . Arken ließ ein kleines Abendbrot in das Wohn¬
zimmer heraufbringen . Ueber Essen und Trinken , üller
gemeinsame Bekannte , die sich im Gespräch fanden , über
Kadettenzeit - Erinnerungen , die Taupadel und Berg eifrigst
austauschten , vergaß man fast, zu welchem Zweck Hans
Georg von Taupadel von Weimar nach Rügen gekommen
war . Er habe dabei gleich die Gelegenheit benutzt , erzählte
er , seine Gattin für ein paar Sommerwochen nach Binz zu
bringen . Sie könne die Meerluft brauchen , Weimar war
jetzt heiß und staubig . !

Major von Taupadel holte einen wunderbar aus - !
gearbeiteten Feldzugsplan aus seiner Tasche . Eines stand >
fest : über die Herkunft der Gattin des Professors Schäfer
wußte im Grunde genommen niemand Bescheid . Und das
hieß schlicht : es war eine überaus einfache Herkunft , die
man bewußt verschleiert hatte . Folglich mußte man Jugenll-
beziehungen des Professors heranziehen , Freunde , die viel¬
leicht einst Vertraute gewesen waren . Der Bruder in Bonn
schaltete jedoch besser aus . e

Taupadel legte einen in der „Ienaischen Zeitung " ge¬
druckten Nachruf für Professor Schäfer vor . Es war kein
hervorragender literarischer Aufsatz, aber ein Aufsatz, der
erfüllt war von herzlich-freundschaftlichen Erinnerungen.
Unterzeichnet war er mit Pfarrer Doktor Gottlieb Künzel.
Taupadel hatte sich nach diesem Herrn erkundigt und hatte
erfahren , daß er jetzt im Ruhestand in Stuttgart lebte,
dieser Tage ledoch zum Sommeraufenthalt nach Freuden¬
stadt reise . Wenn es Herrn von Arken recht sei , so habe er
beschlossen , die Suche nach der Familie von Professor
Schäfer und nach der Vorgeschichte seiner Heirat mit einer
Reise nach Freudenstadt zu beginnen . In diesem Falle
wolle er sich im gleichen Hotel wie Pfarrer Künzel ein¬
mieten und bei Gelegenheit suchen, sich dem Freunde des
Verstorbenen zu nähern und mit ihm von der Vergangen¬

heit , von Professor Schäfers Jugend , seiner Verlobung oder
Ehe zu sprechen.

„Ausgezeichnet , ganz ausgezeichnet !" rief Arken , er iah
Taupadel wohlgefällig an . Dann fügte er hinzu : Selbst¬
verständlich möchte er den Herrn Major bitten , sich Zeit
zu nehmen und notwendige Geldausgaben nicht zu scheuen,
sondern zu bedenken , daß Geld oft ein Schlüssel sei, der
mehr öffne als nur Türen.

„Und haben Sie schon Pläne , was Sie nach Freuden¬
stadt zu . unternehmen gedenken , Herr Major ?^ fragte
Friedrich Wilhelm von Berg mit so eifrigem Gesichts¬
ausdruck , als erlebe er einen Sherlock -Holmes -Roman.

Taupadel lachte . „Darüber kann ich keine genaue Aus¬
kunft geben , Herr von Berg . Aber mir ist — man bat das
doch oft im Gefühl — , als fände ich durch diesen Gottlieb
Künzel eine Fährte .

"
„Darf ich noch eine Bedingung stellen , Herr von Taup¬

adel "
. sagte Wolf von Arken . „Ich halte es für wichtig,

daß mein Sohn vorderhand nichts von diesen Nach¬
forschungen erfährt .

"
Taupadel nickte . Er bekam die erbetenen Vollmachten,

die der Auftrag erforderte , er stellte noch einige Fragen,und der Auftrag war erteilt . Was aber nicht hieß , daß die
drei Herren schon auseinander gingen . Sie saßen noch lange
beim Wein zusammen und sprachen davon , welch tiefen
Sinn Familienforschung habe und wie der Mensch durch
das Wissen um seinen Ursprung reicheren Boden gewinne.
Er werde dadurch einer Verbundenheit teilhaftig , die das
Ungefähre , den Zufall und das Dunkel ausschließe . -

Die Putbuser Uhren schlugen die erste Morgenstunde,
als Wolf von Arken den Freund nach Hause begleitete.

Arken tagte : „Ich habe einmal das gleiche wie Malte
erlebt . Es war ein kleines , ostpreußisches Mädel . Mo -in
Vater hätte eine Heirat nie zugegeben . Ich will dir das
nur sagen , Berg . Ich habe es noch keinem anvsrtraut , ichdenke abxr , du verstehst jetzt besser, warum ick nicht einfach
nein zu meinem Sohn sagen kann .

"
„Ja , ^ia , man hat schon tüchtig was mitgemacht " ,

pflichtete Friedrich Wilhelm von Berg bei und verschwand
hinter dem dunklen Bortal seines Hauses.

Das iit oas beste an meinem Beruf , daß er mit Reisen
verbunden ist . dachte , Herr von Taupadel zufrieden , als er
nach Freudenftadt fuhr.

Er kaufte sich in Karlsruhe eine Zeitung , aber als der
Zug durch den Schwarzwald fuhr , legte er sie weg . Schön
war das , wie man aus dem grellen , heißen . Sonnenlicht in
die grünen , kühlen Schatten hineingetragen wurde . Kleine
Holzhäuschen tauchten auf und verschwanden wieder , ein
Kirchturm , ein Spritzenhaus . Gärten mit rotem Mohn und
weißen Tabakblüten glitten vorbei . Der Zug fuhr über
herrlich gebaute Viadukte , an Wasserfällen und einem
seichten Flußbett vorbei , verlor sich zwischen Tannen,
Kiefern , Fichten . —

Taupadel kannte Freudenstadt nicht . Aber gerade das'
gefiel ihm . Er liebte das Neue . Er liebte es , sich einen
sremden Ort zu erobern . Das Hotel lag ziemlich weit
draußen . Das bestellte Zimmer war reserviert und bot
eine schöne Aussicht . Die Handtasche war schnell ausgepackt.
Taupadel wusch sich die .Hände , zog sich den Scheitel gerade,
überlegte dabei , wie lange er wohl hierbleiben werde?
Nun , das kam auf den Zufall an . Wie . wenn dieser hoch¬
würdige Herr O . Gottfried Künzel schon wieder abgereist
war ? Taupadel schüttelte den Kopf , sprach zu sich selbst ein
lautes , entschiedenes Nein . Er war der geborene Optimist.

(Fortsetzung folgt)
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Aus Stadt und Laud
Attenfteig, de» 21. Dezember 1943

Große Nachfrage nach Spielzeugen
Der Weihnachtsmarkt der Hitler-Jugend , der am letzten Sonn¬

tag wie in allen Standorten im Reich auch in Altensteig durch¬
geführt wurde, war in diesem Jahr wt der ein großer Erfolg.
Ueber 700 Spielzeuge hatten die Hitlerjungen und Mädel des
BDM für die Kinder des Aliensteiger Standbereiches gebastelt.
Am fleißigsten war die Schar Ueberberg , die eine Menge schöner
Spielzeuge zum Weihnachtsmarkt geliefert hat . Die handwerkliche
Qualität der Spielzeuge war erstaunt ch . Insbesondere aber
verblüffte die Phantasie , mit der die Jungen und Mädel die außer¬
ordentlich vielgestaltigen Spielzeuge gefertigt haben. Mit wirklich
großer Liebe und Hingebung waren sie an ihre Aufgabe heran¬
gegangen. Kein Wunder , daß die Sachen reißenden Absatz fanden.

Morgens wurde Kriegsversehrten und BombengeschädigtenGe¬
legenheit zum Einkauf geboten . Nachmittags begann um 14 Uhr
der Verkauf für die Oeffentlichkeit . Nicht einmal eine Stunde
dauerte der Verkauf , jo groß war die Kauflust.

Die Hitler-Jugend hat sich mit dem Spielzeugmarkt auch in
diesem Jahr ivieder sehr verdient gemacht.

DRK » ^ rnodkurs -Prüsungen in Nogold und E,lw In den
vergangenen Monaten wurden auf Veranlassung der DRK -Kreis-
stelle Calw Lehrgänge in Erster Hilfe in Nagold und Calw ab-
gehalten , in Nagold legten im Saal des Reserve -Lazaretts 27
weibliche und 2 männl .,in Calw im DRK .-Lokal 22 weibl . Teilneh¬
merinnen und Teilnehmer die Abschlußprüfung ab . DRK - Kreis-
sührer Dr . Haegele gab seiner Freude Uberden Lerneifer der Teil - '
Nehmer und Teilnehmerinnen Ausdruck, die sich beschlagen gezeigt
und das Wesentliche gut erfaßt halten. Seine weiteren Ausfüh¬
rungen galten dem Sinn und den Grenzen der ersten Hilfeleistun¬
gen , sowie der Stellung des Deutschen Roten Kreuzes, dessen
Schirmherr der Führer selbst ist. Nicht zuletzt aber dankte er den
ärztlichen Leitern der zwei Kurse , den Unterärzten Dr . Frey und
Dr . Häußlersowie Fr . Dr . Rüdiger und den Kameradinnen,
welche die praktische Ausbildung übernommen hatten.

» Gewährte Fahrpreisermäßigungen gelten werter . Die sur
das Kalenderjahr 1942 oder 1948 ausgestellten Bescheinigungen
zur Erlangung von Fahrpreisvergünstigungen für Kriegsbeschä¬
digte . für Blinde und Berufsreisen und für Kleingärtner wer¬
den für das Jahr 1944 nicht erneuert . Sie gelten vielmehr ohne
Lerlängerungsvermerk auch für das Kalenderjahr 1944.

A „ q -zet »net mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse wurde für
Tapferkeit vor dem Feinde Obergefr. Otto Seeger, Ochsen¬
wirts Sohn , Aitensteig.

vrungarr . t« orstHt auf der « trage !) run « vanrag
abend wurde in der Neckarstraße ein 89 Jahre alter Rentner
beim lleberschreiten der Fahrbahn von einem Straßenbahnzug
der Linie 1 angefahren und zu Boden geworfen. Er erlitt einen
Oberschenkelbruch und eine schwere Kopfwunde, vermutlich Schä¬
delbruch, und mußte ins Katharinenhospital übergeführt werden,
wo er in lebensgefährlichem Zustand darniederlegt.

Stuttgart . (Zusammenstoß .) In der Nordbahnhofstraße
stieß ein Lastkraftwagen mit einem Sträßenbahnmotorwagen der
Linie rs zusammen. Dabei wurden drei Straßenbahnfahrgäste
verlebt

Am 21. Dezember fängt der astronomische Winter an.
Dieses Ereignis wird durch die Wintersonnenwende
oder das Wintersolstitium bezeichnet . Solstitien oder Sonnew-
stillstandspun'kte nennt man die Punkte der Ekliptik (der schein¬
baren Sonnenbahn ) , in denen unser Zentralgestirn , zweimal
im Lause eines Jahres , am weitesten vom Himmelsäquator
entfernt steht. Winter - und Sommersonnenwende (diese am.
21 . Juni ) sind um 180 Grad von einander entfernt.

Diese „Wenden" der Sonne sind ein Teil der außerordentlich
verwickeltenBewegungen — der scheinbaren und der wirklichen—
die den Lauf der für uns sichtbaren Sterne bestimmen. Dem
Laien wird es immer schwer werden, sich in dem unendlich sich
kreuzenden sich gegen - und übereinander schiebenden „Wirr¬
warr " der siderischen Bewegungen zurechtzufinden. Hat doch auch
die wissenschaftliche Sternforsch,ung Jahrtausende gebraucht, um
in dem scheinbar ganz regellosen Tanz der Gestirne bestimmte,
gesetzmäßige Ordnungen zu erkennen, und sie ist auch heute
noch lange nicht damit fertig . Es dreht sich der Mond um die
Erde , die Erde , mit den anderen Planeten , um die Sonne,
es drehen sich — scheinbar — auch die Fixsterne und viele
von diesen vollführen außerdem noch Eigenbewegungen, und
schließlich führten Hypothese und Theorie , aus welche beiden
Hilfsmittel der Mensch in der Himmelskunde so wesentlich an¬
gewiesen ist, zu der Annahme , daß auch die Sonne vielleicht
wieder um einen unbekannten Zentralpunkt kreist oder sich auf
einen bestimmten Punkt im Weltall hinbswege, und daß am
Ende die ganze uns sichtbare Sternenwelt einschließlich der
Milchstraße nach einem unbekannten Gesetz „rotiere " .

Wenn man bedenkt , welchen Scharfsinn, welches mathematische
und physikalische Genie es von Ptolemäus bis zu Kopernikus,

Herzogswciler, Kr Freudenstadt . (Todesfall .) Im Alter
von 75 Jahren starb dieser Tage Altbürgermeister Ardner , der
32 Jahre die Geschicke der Gemeinde lenkte.

Talheim , Kr Tübingen . (Der älteste schwäbische
Imker .) Der Senior der schwäbischen Imker und Gemeinde-
älteste. Wilhelm Schilling, beging in guter Rüstigkeit seinen
öl . Geburtstag.

Ostdors , Kr . Balingen . ( Vom Heuboden gestürzt. Bei
Arbeiten auf dem Heuboden erlitt die 74 Jahre alte Schuh¬
machers- und Landwirtswitwe Agnes Steiner , geb . Stengel,
einen Schwindelanfall und geriet in die Nähe des Earbenloches.
Ihre 52 Jahre alte Tochter wollte sie noch zuriickhalten . wurde
aber selbst mit in die Tiefe gerissen . Die Mutter ist ihren
schweren Verletzungen bald darauf erlegen, während die Tochter,
die mit Rippen - und Armbriichen noch im Krankenhaus liegt.
an '' er Lebensgefahr steht

Herrlingen , Kr . lllm . ( SchwererUnfall .) Im Steinbruch
bei Arnegg wurde der Steinbrecher Johannes Keck aus Herr¬
lingen mit Steinen , die sich losgelöst hatten , in die Tiefe ge¬
rissen. Mit schweren Verletzungen mutzte er ins Krankenhaus
nach Vlaubeuren einaeliefert werden. ^

Saulaau . (50 Jahre Dienst am deutschen Lied .)
Beim Liederkranz Saulgau erhielt Sangesbruder Wilhelm
Bauer iür 50jährige Treue zum deutschen Lied den Ebrenbrief

Herrschei und den großen Astronomen der letzten hundert Iapro
gekostet hat . die Grundlagen der heute gültigen Lehren über
das labyrinthische Getriebe des gestirnten Himmels zu schaffen,
so ist es nicht verwunderlich, daß der Nichtfachmann des 20.
Jahrhunderts noch immer von leichtem Schwindelge>ühl erfaßt
wird , wenn er versucht , sich in die Einzelheiten dieses „magi¬
schen Theaters " zu vertiefen . Wie verwickelt sind schon die Pha¬
sen unseres kleinen, himmlischen Begleiters , des Mondes ! Wie
unsatzbar erscheinen die Stellungsveränderungen der Planeten
gegen die Erde , di« Sonne und die Mitplaneten ! Wie „will¬
kürlich " — scheinbar — wechseln viele Fixsterne ihre Stellst
Jede himmlische Ortsbestimmung ist ja von zahllosen Beziehun¬
gen abhängig . Sie ist immer nur „relativ " zu ermitteln uni»
zu verstehen und immer nur unter Berücksichtigung der
Eigenbewegung der Erde . Da es im Weltraum an sich kein
„oben" und „unten "

, kein „rechts" und kein „links"
, kein

„tief" und kein „hoch " gibt, so setzen alle Fragen der himmlischen
Phoronomie (Lehre von den gesetzmäßigen Bewegungen) an den.
der sich mit ihnen beschäftigt , ein hohes Matz von räumlichem
Nsrstellungsvermögen voraus.

Die Wintersonnenwende ist ein verhältnismäßig nochsehr ein¬
faches Problem der Eestirnbahnenkunde. Von der Erde aus
gesehen , steigt die Sonne nun wieder höher in ibrer tätlichen
Bahn am Himmel emvor. das Verhältnis von Licht und Dun¬
kelheit. von Tag und Nackt verändert sich zu Gunsten des Lich¬
tes . Allerdings ist diese Nerände -ung , di« schon unsere germa¬
nischen Altvorderen durch das Fest d-»r Wintersonnenwende
feierten , praktisch - uerst nur sehr langsam und kaum merklich
feststellbar. Aber schon der Gedanke , daß die stänüia« Nerkür-

des Deutschen Sängerbundes . Bürgermeister a. D . Hans LUiz,l
der seit 40 Jahren dem Liedsrkranz angehört , erhielt den Ehren¬
brief des Schwäbischen Sängerbundes und wurde zum Ehren¬
mitglied des Vereins ernannt.

Der Vater als Nikolaus
Ein Bernburger Einwohner war gerade zum Abend des Niko¬

laustages von der Ostfront in Urlaub gekommen . Ehe er seine
Familie aufsuchte , legte er sich bei Bekannten entsprechende Ver¬
kleidung an und spielte den Nikolaus . Auch die Frau erkannte
ihren Mann nicht . Selbst als er allerlei schöne Sachen als Gabe
für „gute Führung " auspackte , glaubte sie noch immer, daß es
sich um einen Bekannten handelte Wie groß die Freude der
Frau und der beiden Kinder war , als der Nikolaus sich zu er¬
kennen gab. kann man sich vorstellen.

Gestorben
Freudenstadt: Karl Fiedler , Fotograf , 63 I . ; Schopfloch:
Katharine Adrion , geb . Kagler 66 I . ; Wildbad: Mathilde
Kappelmann , geb . Koch , 75 I.
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Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw !

Meldung und Beschlagnahme nicht genutzter ^
Baustoffe j

Auf Grund der 33 . Anordnung d ?s Generalbevollnächtig¬
ten für die Regelung der Baum rtsch ft < Reichsmln ster Spee)
über dir Ber . Welling n 'cht genutzter Saustoff - für das „ Deutsche
Dohnunashilsswelk" vom 15. 9 . 1913 und der 1 . Durch - s
sthrunisd st mmu g chiezu gebe ich folgend s bekannt:
t . Alle Baustoffe (vor allem Bauetjen , Bauholz , 3 -egel- und

andere Bausteine , Bauplatten , Dachziegel, Dachlchieser,
Kleineisenzeuq, Sis -nwaren — wie H -rds und Ofn — >
ukw.). die nicht für deu sofortige » D rbraach bestimmt
stad und sich n cht im Eigentum von Herstell -rn , Händlern
oder Bouunternkhmungen befinden, stad meldrpflichtig.

2. De Meldung ist von den derzeitigen Besitz -rn der Bau¬
stoffe oder ihren Vertretern unverzüglich bei dem Bürger¬
meister der Gemeinde, in der die Baustoffe lagern, zu er¬
st tlen. Für die Meldung ist der auf dem Rathaus erhält-
siche Vordruck zu verwenden.

s. Alle noch Zifferi meldepfiichligeu Baustoffe werde«
hiermit aus Grund der Verordnung über den Warenver¬
kehr i. d . F . vom l l . 12 . 1942 (RGBl . I Z . 686) be-
schlaguahmt. Ihre Verwendung oder Veräußerung ist nur
mit meiner Gen . hmtgunq zulässig.

4. Die Unterlassung der Meldung , die unerlaubte Veräußerung
oder Verwendung der Baustoffe und sonstige Verstößegegen
diese Bestimmungen werden bestraft.
Die 33. Anordnung und die l . vurchsührungsbestimmu 'g

da^u können beim Bürgermeister eingesehen werd n : sie sind
im Ministerialblatt Sp er 1943 Nr . lO , S . 95 oeröff Wicht.

Calw , den 18 . Dez . 1943 Der Laudrat:
Dr . Haeqele.

Unteroffizier im Großdeutschen Heer!
Angehörige der G . bmtsjahrgänge 1927 und 19 ^8 , die

Unteroffiziere im Heer werden wollen , melden sich sofort beim
zuständigen Nachwuchsoffizter der Annahm - stelle für Unter-
offiziersbewerberdes Heeres oder beim Wehrbezirkskommando.
Auch Jungen des Jahrgangs 1926 können sich noch bewerben.

Dienstzeilve'pflichtung kann für 12 und 4 '/, Fahre erfolgen.
Dem 12 Fahre dienenden Unteroffizier stehea nach Be¬

endigung seiner Dienstzeit alle Berufe offen . Er wird noch
während der Dienstzeit in eigenen Heeresschulen auf den er¬
wählten Z vilberuf vorbereitet. Als M litäranwärter erhält er
bei Uebernahme ins Beamtenverhältais bevorzugt Anstellung.
Außerdem wird ihm bei Uebergang ins Zioill . den durch Aus-
zohlung einer geldlichen Abfindung die wirtschaftliche Unab¬
hängigkeit gesichert.

D e verkürzt« Dienstoerpflichiung auf 4 '/» Fahre wurde
vor ollem für Anerben und Siedlungswilligeeing- führt . All n
4 '/, Ichre dienenden Untero fiz'eren wird bei Entlastung be¬
vorzugt ein Arbeitsplatz vermittelt.

Nur Jungen, die sich frühzeitig melden, haben Aussicht,
zur gewünschten Waffengattung eingezogen zu werden.

Sofortige M lduag führt -licht zu oorzWg ' r Tuöerusung,
sondern gewährleistet plaro >ll : N : illan g des schul- un ) Lehr-
ab ch

'ufs s , sowie E aberu'Uii zum RIO.
W - iters Ausbürfte an B .' v roer urd Eitern ert 'ilen die

Nachmuchsofftjiere des Heeres, die Aiiihm stellm für Ult -r-
osfiztsrsbewerbet des Heeres uni iLe W iroez rtzsko n n indos.

Oberkunmudo des Heeres.
Nichwuchsosfiffer Pforzheim , Westliche 47 , Tel . 6781 , llpo . 43

Egenhausen , 20 . Lez . 1943.
Danks,ganz.

FürallelieireAat tlnahme,
die iv>r bei dem Tod - un¬
seres lieben, gnt -n V iters,
Schwiea- 'vriters und G oß
oaters Friedrich Schübe,
Schmirdineister, in so reichem
Muß - erfahr- n du -fi- n . >a-
gen wir auf diesem Weg-
tierzlichen Dank

Die trauernden Kinder

«U .-Ilpiimals
siack emgstrollsa. 4. kslcks-
klsickerksrie uuck
ve !s Mlibriagsir.

Suche
Stubenwagen

zu kaufen oder tausche neue
weißlack erleKillderdettst- lle
60Xl20 , mit oder ohne
Matratze.
Zu erfragen in der Teschäftsst.

Zwei

hot zu verkaufen, auch einzeln,
gut im Zug.

Adam Großhius , B u-r
Oberweiler , K . -is Calw
Einen ersttü'ifsigen , zä ." : p n,

17 Zt - , schwere"

Zug-
Ochsen

verkauft oder tauscht gegen
einen 12— 13 Ztr . schweren

Oaerwetlec» 18 vez 1943.
Danksagung.

Für alle Anteilnahme
während d k Kr mihett and
dem Hiisch -idea uns ree lie
ben Entschlafenen Christin«
Raller danken wt yezty.
B sonders donk -nw r H rrn
Plärrer W g ' er für ei >e
trostreichen Worte und den
Mäd re .choc für den erhe-
vend -n Tesmq.
gmmilie Friedrich Roll '«

'MDL

r

Ve «nsrö
immer ein benutz!

^ sdrüclse kernsrcl
Karl HlvdklMllH

HrrzogMrllkk Kr . Freudeasladt

2u Wsitmsoktsli

W668Ä16NK - W

6sr

krsisspsrirkl .qss
^ .ltensteiZ

«rogsn d «l

Lekukcrsme

e4ur In pockgssckakt« , I
ovrlzrid « ez » n >>r,iroldi

v«r»r«»<t»n.0o»»n ».- noct> s« i >
v»r»«t>U»S»n . 0!» Storia-
< erSparaw dl , rum >

deouctisn.

Tclivlipflsge

dtur ir, Zckud - ß . l.tzäer-
fPebgssciiäftsn.

^ , (sloria - 'iVe^ , Kö1n - ki,ppe5 .

»

p»brauÄ,«n
«U«dl nur v»rde,ucd ««̂ »«lol-
« n 51» UNusn iovy»rnSI»»«

«ucii bsl 8- nußung U»-

XdrpvrpNvg « »»»«».

V/ir msctien auf urwsr gut sortiertes l-sgsr in

Ssscksktsdücksrn
Zer gangbarsten Ornatursri sukmerkssm uncl ern-
pfeiien unserer XunZscsiskt niclitvorrätigskesckaks-
dückei' tue ffea fadresvecksel frükrsitig bei uns
ru bestellen.

vuckksncttung ansn - roig
psplerknnciiung unci Lürodecksrk - llernsprecber dir . 377
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